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Leipzig, 13. Juli.
Kapitän Ehrhardt, der ſich am 23. Juli vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik wegen Hochverrates

verantworten ſollte, iſt heute nachmittag aus dem Unterſuchungsgefängnis in der Beethovenſtraße entwichen. Die Flucht
wurde in der ſechſten Abendſtunde bemerkt. Das Unterſuchungs gefängnis wird von einer Anzahl Sipobeamten bewacht, da man
mit der Möglichkeit rechnet, daß der Flüchtling ſich noch im Gebäude befindet, deſſen Dach eine ſchadhafte Stelle aufweiſt.

Vom Oberreichsanwalt wird die Flucht Ehrhardts beſtätigt. Einzelheiten über die Art der Flucht ſind noch nicht bekannt.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 13. Juli.

Jn Berliner Regierungskreiſen wird die Rede Baldwins
mit einer gewiſſen Befriedigung aufgenommen. Man glaubt, da
in der deutſchen Oeffentlichkeit bereits eine Woche vorher vor
allzu großen Erwartungen gewarnt wurde, daß die Rede des
engliſchen Miniſterpräſidenten keine Enttäuſchung bedeutet.
Allerdings ſteht es außer Zweifel, daß nunmehr mit einer neuen
Verſchiebung und Verzögerung der Löſung des Ruhr
konfliktes zu rechnen iſt. Durch dieſe Verzögerung aber gewinnt
Ppincars Zeit, um durch verſtärkten und verſchärften Druck auf

Die Regierung zu Baldwins

Deutſchland ſein Ziel zu verfolgen: eine Kapitulation Deutſch
lands zu erreichen.

Der Vorſtoß des franzöſiſchen Militarismus auf Elber-
feld und Barmen muß nicht nur als ein neuer Frieden s-
bruch, ſondern auch als eine Brüskierung der engli-
ſchen Politik angeſehen werden. Für Deutſchland
wird alles darauf ankommen, daß das deutſche Volk die weitere
Entwicklung beſonnen abwartet und alles vermeidet, was die
gemeinſame Abwehrfront ſtören könnte. Das deutſche Volk
braucht ſich in keiner Weiſe entmutigen zu laſſen.

Es iſt eine falſche Auffaſſung der Rede Baldwins,
wenn man glaubt, daß England in ihr erklärt habe, eine Sonn
derentwickelung gehen zu wollen. Jm Gegenteil ſtellt
Baldwin ausdrücklich feſt, daß er den Entwurf einer gemein
ſamen Antwort den beteiligten Alliierten vorlegen will. Es iſt
auch keine Rede von einer Sonder konferenz und die
Wendung, daß die Zahlungsfähigkeit des Schuldners abgeſchätzt
werden müſſe, iſt generell gefaßt und geht in keiner Weiſe
auf den deutſchen Vorſchlag auf Einſetzung einer neu
tralen Prüfungskommiſſion ein.

Als beſonders weſentlich muß angeſehen werden, daß Bald-
win erneut betonte, daß vereinte Anſtrengnugen gemacht werden
müßten, um den Konflikt einer Löſung zuzuführen und wenn er
dabei von einem ehrenvollen Abſchluß ſpricht, ſo iſt zu hoffen,
daß dieſer Abſchluß auch für Deutſchland nicht unehrenhaft ſein
ſoll. Jmmerhin darf in der Beurteilung der überaus
freundlichen Tonart, die der engliſche Miniſterpräſident
gegen Pvincars anſchlägt, in keiner Weiſe überſehen wer-
den, und es iſt ganz falſch, wenn ſeine Rede als eine Brand
markung der Politik Frankreichs beurteilt würde.

Von einer Beteiligung des Völkerbundes an der
Löſung des Konfliktes, von der vor einiger Zeit wiederholt auch
in engliſchen Zeitungen die Rede war, wird in den Aeußerungen
Valdwins nicht geſprochen. Deutſchland kann dieſer Frage auch
nur abwartend gegenüberſtehen. Durch die nunmehr eingetre
tene Entwicklung iſt Deutſchland aus der Aktivität in der Politik
herausgedrängt und die Aktivität iſt auf London über
gegangen. Der Schlüſſel der weiteren Entwicklung liegt
allerdings in Paris.

Jrgendwelche Mitteilung, wann der engliſche Ant
wortentwurf den beteiligten Mächten zugehen wird, liegt
noch nicht vor. Einige Londoner Zeitungen glauben, dies für
Dienstag erwarten zu dürfen. Wie Frankreich auf dieſen Ent
wurf reagieren wird, und ob es entſprechend ſeiner bisherigen
Haltung überhaupt für eine gemeinſame Antwort zu
haben ſein wird, kann von hier aus nicht überſehen werden.

Für das deutſche Volk, dies muß nochmals betont werden,
kommt alles darauf an, in dieſer entſcheidenden Zeit nicht die
Geduld zu verlieren und Ruhe zu bewahren und den gemein
ſamen Abwehrkampf weiterzuführen.

Berlin, 13. Juli.
Obgleich der amtliche Text der Rede des engliſchen Premier

winiſters Baldwin bisher im hieſigen Auswärtigen Amt noch
nicht vorliegt, iſt man in Berliner Regierungskreiſen mit dem von
der Preſſe übermittelten Text im großen und ganzen zufrieden
und betrachtet den Jnhalt der Erklärungen als das, was im Rah
men der engliſchen Politik, die vorläufig unter allen Umſtänden
ein Zerſchneiden des Bandes mit Frankreich vermeiden will,
möglich war.

Da Baldwin anch ausdrücklich erklärt hat, daß der Entwurf
der Note, die als Antwort auf das letzte deutſche Angebot im
Foreign Office referiert worden iſt, vor der Abſendung nach Ber
lin erſt den anderen Alliierten zur Begutachtung übermittelt
werden ſoll, fo hat man in der Reichsregierung auch keine
Eile mit einer endgültigen Beſchlußfaſſung zu der geſtrigen
Rede. Man muß nur leider wieder feſtſtellen, daß die eng
liſche Regierung in ihren Handlungen durchaus nicht
die von den Liberalen und der Arbeiterpartei gewünſchte
Shnelligkeit einſchlägt, ſondern daß durch die Begutachtung
S die Entſcheidung über die Reparations und Ruhe arbeiten, zum Teil auch auf der

ede

Das iſt um ſo bedauerlicher, als der engliſche Miniſterpräſi
dent geſtern deutlich zum Ausdruck gebracht hat, daß für die Rege
lung der Reparationsfrage mehr als von jeder anderen Frage das
Wort gilt: Zeit iſt Geld. Mit der Beſetzung Barmens,
die allerdings ſchon wieder aufgehoben worden iſt, hat die franzö
ſiſche Regierung auf die Erklärung Baldwins eine außerordent-
lich bezeichnende Antwort erteilt. Jn Berliner Regierungskreiſen
hat man aus dieſer Beſetzung den Schluß gezogen, daß Poincaré
auch weiterhin von Paris aus auf die Reichsregierung einen
Druck auszuüben bemüht iſt, um das deutſche Volk zur Kapi-
tulation zu zwingen. Die Regierung wird daher alles tun,
um die Hoffnungen Frankreichs zuſchanden zu
machen. Das Reichskabinett wird nach Einzelberatung voraus-
ſichtlich erſt Mitte nächſter Woche in ſeiner Geſamtheit zu
der durch die Baldwinſche Erklärung und die Beſetzung Barmens
geſchaffenen Lage Stellung nehmen.

Wie Hrankreich jede Markbeſſerung
ſabotiert

(Eigene Drahtmeldung.,
Berlin, 13. Juli.

Die Erklärungen des engliſchen Premiers haben bereits
geſtern an den Weltbörſen eine weſentliche Erholung des Kurſes
der deutſchen Mark hervorgerufen. Jm heutigen Vormittags-
verkehr von Baſel, Amſterdam und anderen Plätzen hielt dieſe
Tendenz zunächſt an. Als jedoch die Beſetzung von Bar
men bekannt wurde, die man im Auslande als eine Demon-
ſtration Poincarés gegen Bald win betrachtet, ſtellte
ſich ein neuer Markſturz ein. Von verſchiedenen Plätzen des
Kontinents wurden gegen Mittag Markkurſe gemeldet, die einer
Dollarparität von 240—260 000 entſprechen

Befremden und Enttäuſchung in Belgien
(Eigene Drahtmeldung.)

Brüſſel, 13. Juli.
Die geſtrige Erklärung der engliſchen Regierung hat in bel-

giſchen politiſchen Kreiſen Befremden und Enttäuſchung hervor
gerufen. Die „Jndepedence Belge“ ſchreibt, die rklärung
Baldwins beweiſe, daß auch er ſich noch nicht völlig von der
Politik ſeiner Vorgänger habe freimachen können. Man wiſſe in
Frankreich und Belgien nur zu gut, wie negativ die engliſche
Politik Deutſchland gegenüber ſchon immer geweſen ſei. Auf die
Ruhrbeſetzung könnten Frankreich und Belgien nicht verzichten,
da ſie höhere Jntereſſen zu verteidigen hätten.

Erſt Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
Paris, 12. Juli.

Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wird bemerkt, die Erklärung
ſchließe weitere Verbandlungen zwiſchen Paris, Lon
don und Brüſſel nicht aus. Auf franzöſiſcher Seite müſſe aner
kannt werden, daß England jede Verletzung Frankreichs vermieden

habe und Deutſchland nicht zur Nichterfüllung
ſeiner Reparationsverpflicht g „ermutigt“
habe. Baldwins Behauptung, daß die fi ielle Wirrnis in
Deutſchland durch die Ruhraktion verurſacht ſei, müſſe von
franzöſiſcher Seite natürlich beſtritten werden. Ob die
engliſche Antwort auf die deutſchen Vorſchläge von Frankreich
und Belgien unterſchrieben werden könne, hänge von dem Jn-
halt der engliſchen Note ab. Es müſſe aber jetzt ſchon
betont werden, daß ein Eingehen auf die deutſchen Vorſchläge
nach franzöſiſcher Auffaſſung nicht in Frage kommen könne, ſo
lange Felean nicht auf den paſſiven Widerſtand
verzichte.

Stillegung des Bochumer Vereins
Bochum, 13. Juli.

Durch die bekannte Maßnahme der Franzoſen iſt der
Bochumer Verein von jeder Kohlenzufuhr abge-
ſchnitten. Die Vovräte ſind nunmehr gänglich erſchöpft, fo
daß die Abteilung Stahlinduſtrie ſchon ſeit vorgeſtern wegen
Strommangels ſtilliegt. Man hatte gehofft, im Hauptwerk des
Betriebes die Arbeit aufrecht erhalten zu können. Leider läßt
ſich aber auch das nicht durchführen und ſo muß wegen Kohlen
und Strommangels der Betrieb des geſamten Vereins heute
ſtillgelegt werden. Die Arbeiter ſollen mit Notſtands-Zeche Karolinenglück“ be

r

tet, Frankreich trage ſich mit Eroberungsabſichten.

itän Ehrhardt entwichen
Baldwins Politik

Die mit ſo großer Spannung wartete Rede Bald-
wins bedeutet keine Löſung der unerträglich gewordenen
Kriſe. Wenn auch die engliſche Preſſe ſehr viel Theater
donner gemacht hat, ſo war das nur ein Mittel zum Zweck.
Es iſt kein Zufall daß Poincaré einige Stunden vor Bald-
wins Erklärung die Leitſätze veröffentlichen ließ, die ſeiner
Beantwortung des ſagenhaften Fragebogens angeblich zu
grunde liegen ſollen. Das weſentliche daran iſt, daß Frank
reich nur deshalb in das Ruhrgebiet einmarſchiert ſei, um
die deutſchen Großinduſtriellen zur Zahlung zu zwingen.
Weiter wird verſichert, daß Frankreich nicht daran denke,
trgendwelche Eroberungen am Rhein oder an der Ruhr zu
machen. Es werde das Ruhrgebiet im Verhältnis zu den ge
leiſteten Zahlungen räumen, die Beſetzung im Rheinlan
nach den im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Friſten.

Jſt Poincaré auf Grund dieſer Leitſätze als Schelm
oder als Dummkopf anzuſprechen? Denn jeder Satz iſt ein
arger Schwindel, der durch Tatſachen widerlegt werden
kann. Wieder ſind es die Großinduſtriellen an der Ruhr,
die jeden Verſuch der deutſchen Regierung, Zahlung zu
leiſten, bisher verhindert hätten. Woher hat Poincare
dieſe Weisheit? Die Zahlungen, die bisher ſchon geleiſtet
worden ſind, ſind an ſich ſchon ein Beweis für das Gegen
teil. Richtig iſt nur, daß Wirtſchaftsführer ſich gegen die
Erfüllungspolitik Wirths ausgeſprochen haben, weil ſie den
wirtſchaftlichen und finanziellen Tatſachen keine Rechnung

trug. Das haben indeſſen nicht nur deutſche Wirtſchafts
führer getan, ſondern auch ausländiſche Sachverſtändige,
wie der Engländer Keynes und der Schwede Guſtaf Caſſel.

Poincars kennt das deutſche Angebot vom 7. Juni, das
die Bürgſchaftsbereitſchaft der deutſchen Jnduſtrie enthält,
wie ſie wirkſamer gar nicht gedacht werden kann. Die
Gründe, die Poincaré anführt, ſind aber auch ſonſt nicht
ſtichhaltig, weil es keine Möglichkeiten gibt, Zahlungen, wie
ſie der Verſailler Vertrag vorſieht, durch Zwang gegenüber
einzelnen Perſonen ſicherzuſtellen. Sollen etwa die Apachen
von Zeit zu Zeit bei Stinnes, Klöckner und Thyſſen ein
dringen, um ſie durch „Druck“ zu veranlaſſen, die Regie
rung in Berlin nicht am Vollzug der Zahlungsverpflich
tungen zu hindern? Das iſt ſchon kein Wahnwitz mehr,
das iſt eine dreiſte und freche Herausforderung, die ſich mehr
gegen Frankreichs Verbündete, als gegen Deutſchland richtet.
Die Verbündeten haben den Einbruch nicht mitgemacht, weil
er rechtswidrig und nutzlos iſt. Das iſt inzwiſchen auch
durch die Wirklichkeit der Dinge erhärtet worden. Poincaré
erklärt nichtsdeſtoweniger, daß es bei dem Rechts und Ver
tragsbruch bleiben müſſe, bis Deutſchland anfange, Zah-
lungen zu leiſten. Da darf es für die deutſche Regierung
kein Wanken und Weichen geben. Der Widerſtand iſt nicht
deshalb von der Ruhrbevölkerung aufgenommen worden
um verſchachert oder hin und hergeſchoben zu werden.

Poincars lügt wider beſſeres Wiſſen, wenn er en
Hier iſt

er kein Schelm und kein Dummkopf, hier iſt er der mit allen
übelriechenden Salben geſchmierte Fuchs, der ſich geſtellt
ſieht, und deshalb einmal die Maske des Biedermannes vor
legt. Poincaré kennt die Geheimberichte Tirards und
Dariacs. Er iſt davon unterrichtet, daß die franzöſiſchen
Generäle die Hochverräter Smeets und Dorten unterſtützen,
damit dieſe die rheiniſche Republik ausrufen. Sobald das
geſchehen iſt, ſoll ſich dieſes Gebilde unter den Schutz Frank
reichs ſtellen, das ſich nicht weigern wird, den „ehrenvollen“
Antrag zu übernehmen. Daß die Smeets und Dorten los-
ſchlagen wollen, das unterliegt nach allen Nachrichten aus
den abgeſperrten Gebieten keinem Zweifel. Die Abſperrung
iſt aufrechterhalten worden, trotzdem oder gerade weil ſich
inzwiſchen herausgeſtellt hat, daß der Bombenanſchlag auf
den belgiſchen Soldatenzug ein franzöſiſches Machwerk iſt.
Frankreich brauchte einen Vorwand zur Abſperrung, den es
ſich gewiſſenlos unüberlegt ſelbſt ſchaffte, nachdem er von der
anderen Seite nicht geboten wurde. Die Abſperrung ſollte
und ſoll dazu dienen, um den Smeets und Dorten freie
Bahn zu ſchaffen.

Poincars ſucht Baldwin damit zu unterlaufen, wenn
er erklärt, daß die Räumung des Rheinlandes in der ver
tragsmäßigen Friſt erfolgen ſolle. Wiederholt hat Poincaré
verſichert, daß die Friſten überhaupt noch nicht zu laufen be
gonnen hätten, ohne davon bisher auch nur ein Wort zu
rückzunehmen. Es kann keine Rede davon ſein, daß wir
die Waffe des Widerſtandes aufgeben. Es kann nicht ein
mal darüber verhandelt werden, ob ein Abbau des Wider
ſtandes möglich iſt. Baldwins Politik hat niemals ernſt-
lich einen Bruch mit Frankreich beabſichtigt. Dies war von
Beginn an geſchickt darauf eingeſtellt, Vertrauen und Hoff
nung in Deutſchland zu wecken, was hier und da auch der
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Zeit zweimal Angebote an den Verband
denen das zweite heute noch nicht einmal beantwortet iſt.

t der deutſche Widerſtand nicht die Voraus
ſondern die Wirkung des Ruhreinbruches geweſen.

Nun ſt der deutſche

er beſeitigt und aufgehoben werden ſo kann es nur geSe
ſchehen, wenn der erſte Schritt zurückgetan wird, nicht aber
der zweite. Die Aufgabe des Widerſtandes iſt eine Demüti
gung, die wir uns nicht bieten laſſen können und dürfen.
Baldwins Rede zeigt wieder einmal, wie außerordentlich

die engliſche Politik von Frankreich iſt. Deutſch
in den ſechs Monaten des Ruhreinbruches mehr

getan, als nur Widerſtand zu leiſben. Es hat in dieſer
eingereicht, von

Die deutſche Regierung hat ſich ſogar bereit erklärt, ſich demGutachten ausländiſcher Sachverſtändiger zu nene

Mit Recht iſt dieſe Bereitwilligkeit in Deutſchland bean
ſtandet worden, zumal nicht vorauszuſehen iſt, wie der Gut
r zuſammengeſetzt ſein wird. Läßt ſich darüber

Widerſtandes
zielle und wirtſchaftliche Frage für Deutſchland, er iſt viel

mehr eine Frage auf Leben und Tod, da er die Rechts

e n en au er gibt es keine Verſtändigung, hih anibt es nur eine klare Entſcheidung u
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem

deln, ſo doch niemals über die Aufgabe des
Der Ruhreinbruch iſt nicht nur eine finan

inſchaft der europäiſchen Völker

Reich und Sachſen
Zeigner ſabotiert wieder einmal die Reichsfront. Sein Ruf

nach Verſtändigung.

Dresden, 18. Juli.
Jn der zung des Landtags ergriff nachAbgeſtrigen Abendſthzeiner Rede des kommuniſtiſchen Abgeordneten Bölher in der er

u. a. ſagte, in der Arbeiter
die Reiſe Dr. Zeigners nach
Winiſterpräſident Dr. Zeigner das Wort und führte u. a. aus,
die rer werde alles tun, was geeignet erſcheine, die Re

publik in

habe man den Eindruck, als ob
erlin ein Canoſſagang geweſen ſei,

achſen zu ſichern.
„Wir wiſſen“, ſagte der Miniſterpräſident, „daß die kommen

den Monate nicht nur die ſtärkſte außenpolitiſche Belaſtung des
Reiches bringen werden, ſondern daß auch die Möglichkeit vorliegt,
daß damit parallel geht der Austrag der innern Politik zwiſchen

Republik und ihren Gegnern. Unter dem Namen einer natio
h malen Erhebung wollen letztere einen politiſchen Rück
ſchlag erzwingen. Dieſen Beſtrebungen werden wir mit aller

Entſchiedenheit entgegentreten, geſtützt auf die Polizeimacht, ge
ftüht nötigenfalls auf die breiten Schichten der Bevölkerung.
Zwiſchen der ſächſiſchen Regierung und der Reichs
regierung beſtehen Meinungsverſchiedenheiten
von großer Tragweite. (Gott ſei dankl D. Red.) Darüber iſt
in Berlin geſprochen worden. Aber deswegen war es kein Ca
noſſagang. Wir meinen, daß jeder andere Weg als der der
Verſöhnung und Verſtändigung in außenpolitiſchen Fragen uns
ins Elend führt (du unſchuldsvoller Engel, dul). Richtſchnur der
etzigen Regierung wird ſein: unbedingte Einhaltun
er Reichs- und Landesverfaſſung, aber nich

der Reichsverfaſſung, wie Sie (xrechts) ſie auslegen.“
Hierauf nahm der Landtag den r 7die Stimmen der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks

partei an. Jn einer anſchließenden Nachtſitzung wurde u. a. in
dritter Leſu die Gemeindereform gegen die Stimmen der
el eien e e der Landtag in die

Sür die Unabhängigkeit der Richter
Berlin, 18. Juli.

Der Vertrektertag des Deutſchen Richterbundes in Bamberg hat, wie der Vorſitzende Reichsgerichtsrat
Eichert bekanntgibt, mit tiefem Bedauern und ſchwerer Be
ſorgnis davon Kenntnis genommen, daß im Freiſtaat Sachſen
die Unabhängigkeit der Richter dadurch in Frage
geſtellt wird, daß die r der Richter und Staats
anwälte und die Beſetzung der Diſziplinarkammern nach poli
tiſchen Geſichtspunkten erfolgt. Hierin ſieht er eine
ſchwere des deutſchen Rechtslebens. Der

r an e der e in S 2ichtsverfaſſungsge uneinge Geltung veram wegte

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Das ziehe ich immerhin noch der Gefahr vor, daß dich
dieſe Frau einfängt, und ich werde ihr gleich ſchreiben, wir
ſeien verhindert, morgen an ihrem Souper teilzunehmen.“

„So kurz vorher? Das geht wohl nicht gut. Wir wollen
doch die Leute nicht vor den Kopf ſtoßen. Wenn wir uns
allmählich zurückziehen

„Nein, ſie ſoll es auf der Stelle merken, daß ich micht
geſonnen bin, mir alles von ihr bieten zu laſſen.

„Und ich wünſche keine Gewaltmaßregeln, mein Kind.“
Tina ſetzte ihr trotziges Geſicht auf und ſchiwieg. Gegen

Abend ſagte ſie jedoch leichthin in herausforderndem Tone
„Eben ſchickte ich unſere Abſage für morgen zur Poſt.

Und dann dachte ſie: „Jetzt wird er aufbrauſenl!“
Der perverſe Wunſch regte ſich in ihr: „Jch wollte er gäbe
mir eine Ohrfeige, oder täte ſonſt irgendetwas Brutales!
Ein Mann muß einmal Strenge oder Zorn in ſich auf
treiben können.“

Doch es geſchah nichts dergleichen. Er ſah ſie nur ernſt
an, wandte ihr den Rücken und ging in ſein Arbeitszimmer,
deſſen Tür er ſchloß. Sie blieb verſchämt und etwas ent
täuſcht allein, ſchlich ſich nach einer Weile kleinlaut hinter
ihm her, aber da ſtreckte er ihr auch ſchon wieedr die Hand
entgegen und meinte lächelnd: „Mein eigenſinniger Schatz
kommt wohrſcheinlich, um Abbitte zu leiſten. Nun, die Ab
ſolution iſt ſchon von vornherein gewährt.“ r

Eigentlich war er von ihrer Eigenmächtigkeit ſehr unangenehn berührt geweſen, denn Frau Dedekind hatte ihm
einige ſeltene Bücher in Ausſicht geſtellt, die ihn intereſſier
ten und welche er gerade morgen von ihr in Empfang

Er hatte ſich darauf

jung und ihre Eiferſucht, ſo lächerlich ſte ſein mochte
Sebe zu ihm.

Kommuniſtenparade
Hannovover, 12. Juli.

Jn der kommuniſtiſchen „Niederſäch ſiſchen Ar
beiterzeitung“ wird zu einer großen Kundgebung des Pro
letariats am 29. Juli aufgerufen. Dieſe Kundgebung, die als
Antifaſchiſtentag gekennzeichnet wird, ſoll in der Woche vom 22.
bis 28. Juli durch Auffklärung und Mobiliſation der
art vorbereitet werden, daß der 29. Juli zu einer proletari
ſchen Heerſchau wird. Zu gleicher Zeit will man Demon-
ſtrationen auch in Braunſchweig, Goslar, Bielefeld und Minden
veranſtalten.

Kommuniſtenverſchwörung in Rumänien
Bukareſt, 13. Juli.

Kommuniſten ver
Wie ihnen nachgeſagt wird, haben ſie eine Verſchwö

rung zur Ermordung der Königsfamilie geplant.
Für die bevorſtehende Abreiſe der Königsfamilie nach Paris ſind
außerordentliche Sicherungsmaßnahmen getroffen worden.

Die Polizei hat zahlreiche
haftet.

Wiederaufnahme der Arbeit in der
Metallinduſtrie

Eigene Drahtmeldung.)
Berlkün, 13. Juli.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen iſt in den beſtreik
ten Betrieben der Berliner Metallinduſtrie heute morgen die
Arbeit üsbsesrsaslsl „gbStundeden ödckk
Arbeit überall wieder aufgenommen worden.

Gewiſſe Schwierigkeiten, die ſich nach Mitteilung des Metall
arbeiterverbandes in kleineren Werken ergeben haben, dürften im
Laufe des heutigen Tages beigelegt werdenſ; dagegen iſt es noch
nicht ganz ſicher, ob in den wild beſtreikten Betrieben
alle Ausſtändigen reſtlos wieder eingeſtellt werden, da ſich die
diesbezüglichen Abmachungen zwiſchen dem Verband der Berliner
Metallinduſtriellen und dem Metallkartell nur auf die mit Willen
der Streikleitung beſtreikten Betriebe erſtrecken.

Dentſchvölkiſcher Proteſt
Berlin, 13. Juli.

Die völkiſchen Reichstagsabgeordneten haben gegen den
Erlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern, der
wegen des Verbots der Partei jede Propaganda für ſie im Falle
von Neuwahlen als unzuläſſig unterſagt, in einem Schreiben an
Severing ſchärfſten Proteſt erhoben. Gleichzeitig wurden
von den deutſchvölkiſchen Führern gegen dieſen Erlaß Schritte bei
den zuſtändigen Reichsbehörden unternommen.

Das Ergebnis der Unterſuchung des
Brüſſeler Zwiſchenfalles

Brüſſel, t2. Juli.
Wie die Agence Belge meldet, hat die auf Grund des vom

deutſchen Geſchäftsträger Geſandtſchaftsrat Dr. Rödiger einge
reichten Strafantrags eingeleitete Unterſuchung ergeben,
daß die Perſon, die am Montag den Geſchäftsträger beläſtigt hat,
ſehr wohl ſeine Eigenſchaft als Mitglied des diplo-
matiſchen Korps kannte. Unter dieſen Umſtänden hat die
Regierung Dr. Rödiger ihr Bedauern über den Angriff, deſſen
Opfer er geworden iſt, ausgedrückt.

Die Leiden der Duisburger
Duisburg, t3. Jul.

Die Lage der Stadt hat ſich nicht im geringſten gebeſſert. Die
Bevölkerung hat unter den verhängten harten Strafmaßnahmen
außerordentlich ſchwer zu leiden. Wie verlautet, ſoll geſtern
abend ein deutſcher Bürger, der am offenen Fenſter im
dunklen Zimmer ſaß, durch einen Halsſchuß ſchwer verletzt
worden ſein. Die feſtgenommenen Geiſeln müſſen nachts in
Regiezügen mitfahren, werden morgens gegen 7 Uhr zurück-
r und dann wieder feſtgeſetzt. Bisher durften ſie keine

eſuche, auch nicht von Geiſtlichen, empfangen und durften
auch nicht am Gottesdienſt teilnehmen.

Entlaufene Wagen
Bochum, 13. Juli.

Ein außergewöhnliches Efſenbahnunglück hat ſich geſtern in
ſpäter Abendſtunde auf der Strecke Langendreer--Boch um
Nord ereignet. 80 Güterwagen, die aneinandergekuppelt auf
dem von den Franzoſen beſetzten Bahnhof in Langendreer ſtan
den, ſind ins Rollen gekommen und auf dem abfallenden

auf den in deutſchen Händen befindlichen Bahn
h o Nord gelaufen, wo unter donnerndem Getöſe die erſten
ehn Wagen umſtürzten und einen Trümmerhaufen bil-
eten. Durch die Geiſtesgegenwart der deutſchen Stell

werksbenmten am Bahnhof Nord iſt ein größeres Unglück
verhindert worden. Die Beamten merkten r die
anrollenden Wagen und leiteten ſie auf ein Kopfgleis der Güter-
abfahrtſtelle, das im Kran durch einen eiſernen Gewichtwagen
abgeſperrt war. Dieſer Wagen wurde über das Gleisende auf
das Pflaſter des Güterbahnhofes geſchleudert. Die zehn Wagen
legten ſich zum Teil quer davor oder zum Teil rannten ſie nach
beiden Seiten auf die Rampe, wo ſie umkippten. Die nach-
rollenden Wagen fuhren mit aller Wucht auf die erſteren auf.
Der zur Abfahrt bereite Zug 6.25 Uhr nach Haſenwinkel bei Dahl-
hauſen wurde zurückgehalten Menſchenleben ſind nicht zu Scha
den gekommen. Der Materialſchaden iſt ein ganz ungeheurer.

Milde Strafe für einen Rohling
(Eigene Drahtmeldung.

Hattingen, 13. Juli.
Das Kriegsgericht in Hattingen beſchäftigte fich mit einemUeberfall franzöſiſcher Soldaten auf die auſteule Schwager

und Pehweling. Beide wurden in der Dunkelheit e
allen. Schwager erhielt einen Schlag vor den Kopf und fiel
eſinnungslos zu Boden. Pehweling wurde gleichfalls geſchla

n, jedoch wieder losgelaſſen, nachdem er ſeinen Paß vorgewie-
en hatte. Den am Boden liegenden Schwager würgte ein Sol

dat und verſetzte ihm Fußtritte ins Geſicht. Infolgedeſſen be
fand ſich der Mißhandelte vier Wochen lang in ärztlicher
Behandlung. Wegen des Ueberfalls war ein Korporal der
Kolonialtruppen angeklagt. Er beſtritt alles. Fünf franzöſiſche
Zeugen behaupteten, Schwager habe zuerſt geſchlagen. Das
Gericht verurteilte den Korporal zu einem Jahre Ge
fängnis mit Strafaufſchub und zu einem Monat
Gefängnis wegen Trunkenheit.

Ende der Sperre
Elberfeld, 18. Juli.

In der Nacht vom 15. zum 16. Juli 12 Uhr wird die Gren z
ſperre wieder aufgehoben werden. Vom 16. Juli ab
können die bekannten Stellen wieder neue Viſa ausſtellen; die
r vor dem 2. Juli ausgeſtellten Viſa behalten ihre Gül-
igke

Die Franzoſenherrſchaft im Ruhrgebiet
Verhaftet. Beſetzt. Entgleiſt. Beſchlagnahmt.

Eſſen, 18. Juli.
Jm Polizeirevier Eſſen Recklinghauſen iſt der Reviervorſtehet

Bracht wegen angeblich in ſeinem Bezirk vorgekommener Sabo-
tage verhaftet worden. Er befindet ſich jetzt als Geiſel
im Zuchthaus Werden. Geſtern ſind die Jugendhalle, die Turn
halle, die Bücherei und das Lehrerzimmer des Gymnaſiums von
den Franzoſen beſetzt worden.

Am 10. Juli iſt auf der Eiſenbahnſtrecke Eſſen Hauptbahn
hof-Stoppenberg ein Güterzug der Franzoſen entgle iſt. Die
Lokomotive ſtürzte um. Der Materialſchaden iſt ſehr
bedeutend. Jnfolge der Freigabe des Güterverkehrs zwiſchen
Gelſenkirchen. Bismarck und Buer-Süd kann der Kohlenver-
kehr mit Holland wieder aufgenommen werden. Die
Kohlenvorräte der Heilsarmee ſind von den Franzoſen be
ſchlagnahmt worden. Jn der Nacht zum 16. Juli 12 Uhr wird die
Grenzſperre wieder aufgehoben. Am 16. Juli können
die bekannten Stellen wieder neue PViſa ausſtellen. Die bereits
vor dem 2. Juli ausgeſtellten Viſa behalten ihre Giltigkeit.

Deutſche Treue
Detmold, 18. Juli.

Eine in Detmold ſtattgefundene Begrüßungsfeiet
vertriebener Eiſenbahner des beſetzten Gebietes nahm einſtim
mig eine Entſchließung an, in welcher die Fürſorge der
Reichsregierung anerkannt und zum Ausdruck gebracht wird, daß
die Ausgewieſenen bei allen ihren Wünſchen, wieder nach Hauſe
zu kommen, dennoch unabänderlich an ihrem Ent-
ſchluß feſthalten wollen, nur dann zurückzukehren,
wenn Rhein und Ruhr wieder frei ſind. wie vor

ſie es entſchieden ab, unter fremdländiſcher Regie Dienſt
zu

RNakowski Handelsvertreter in England
Rakowski iſt anſtelle Kraſſins zum politiſchen und

Handelsvertreter in England ernannt worden.
Nach einem Bericht Rakowskis iſt der Ernteüber-

ſchuß der Ukraine 5880 000 Tonnen. Der urſprüngliche
Ausfuhrplan wird indeſſen erweitert.

ihn wieder milde, und wie ſie jetzt als reuige Sünderin ein
trat, verflog ſein Aerger vollſtändig.

„Du haſt im Grunde ganz recht,“ ſagke er. „Die große
Geſellſchaft wächſt uns über den Kopf. Man muß ſchon
einen energiſchen Strich hindurch machen, wenn man ſeine
Selbſtändigkeit wahren will.“

„Ja, nicht wahr? Wir ſind wirklich nie mehr mikein-
ander allein!“ klagte ſie.

„Wir hatten ja auch ſo ſchöne Arbeitspläne zu Anfang
des Winters. Jch ſollte dir helfen dürfen. Laß uns das
doch nun zur Ausführung bringen.“

„Wenn du wirklich Luſt dazu haſt. Mir wäre es
natürlich die größte Freude.“

Sie ging mit Feuereifer an dieſe neue Phaſe ihres ehe-
lichen Lebens heran, gab der Dienerſchaft Weiſung, daß kein
Beſuch, wer immer es auch ſein möge, vorgelaſſen werde,
und beantwortete jedes Billet, das mit einer Einladung
oder Anſage zu ihnen hereinflatterte, mit einer kühlen Ab
lehnung. Frau Dedekind und ihr ganzer Kreis mußten es
endlich verſtehen, daß das berechnete Abſicht ſei, und ſie zogen
ſich nun auch ihrerſeits vollſtändig zurück.

Vierzehn Tage hindurch herrſchte vollſtändige Har-
monie auf beiden Seiten. Die junge Frau ging mit leuch
tenden Augen umher und pries das Glück dieſes abge
ſchloſſenen Lebens zu zweien in beredten Worten und der
Mann empfand das gleiche, dachte für ſich: „Es iſt mir bei
weitem lieber, wenn ſie mir eine werwolle Mitarbeiterin
wird, als wenn ſie eine ſogenannte tüchtige Hausfrau
wäre.“

Dann aber wich der Winter dem Frühling und die
Sonne lachte gang unerhört ſtrahlend zum Fenſter herein.
Da wurde Frau Tina unruhig, guckte zuweilen ſehnſüchtig
zum hellen Märzhimmel empor, an dem der Südoſt weiße
Wölkchen ſchnell vor ſich hertrieb, und hörte nicht mehr auf
das, was Rieden diktierte, oder ſie machte zerſtreut eine
Reihe von ſtenographiſchen Zeichen, die hinterher gar keinen
Sinn ergaben.

„Laß uns die Arbeitszeit lieber einſchränken,“ ſchlug er
vor, „du mußte jetzt mehr Luft und Bewegung haben.

Doch davon wollte ſie zuerſt nichts hören, gab es einzig
ihm zu Gefallen zu, daß nunmehr nur eine Stunde am
Vomittag und eine am Abend der gemeinſamen Tätigkeit

Eifer auch während dieſer zwei Stunden nach. Jhre Zer-ſehen nahm merklich zu, ſie machte ſo viele Fehler daß

Rieden hinterher endloſe Mühe hatte, im Manu-

ſkript auszumerzen. eNach und nach wurde er ungeduldig und ſagte ſchließ,
lich: „Wir wollen es lieber aufgeben. Du ſcheinſt die Auſt
daran verloren zu haben. Jch mache dir ſelbſtverſtändlich
keinen Vorwurf daraus, denn du biſt jung, und es iſt wirk
lich eine elwas trockene Beſchäftigung für dich. Für mich
aber iſt es angenehmer, zu arbeiten, als mit einer
dilettantenhaften Hilfe.“

Sie zog die Brauen zuſammen. „Meine Hilfe war
dir doch bis jetzt gut genug. Natürlich kann ich meine
danken nicht ſo konzentrieren wie du, bin überhaupt
von deiner Vollkommenheit. Jch finde es indeſſen ein m
chen hart, daß mn gleich geringſchätzig mit dem Ausd
„dilettantenhaft“ belegt wird, wenn man nicht ganz zum

ckeſel werden mag.“vo Jhr Ton nahm zum erſten Male ihm gegenüber diefen

ſo iſt es um
ſcharfen ſpöttiſchen Klang an.

„Wenn du dir wie ein Packeſel vorkommſt, t
ſo mehr geboten, von unſerer gemeinſchaftlichen Arbeit
zuſehen,“ gab er ruhig zurück. „Du warſt es, die den Vo
ſchlag machte, nicht aber ich.“

„Ja, ich dachte, du würdeſt mehr Geduld haben. Vos
tut e wenn man ſich hie und da verſchreibtl“

Nun, dann iſt es in der Tat beſſer, wir geben
es auf.“Ich habe es allerdings gut gemeint, ſehe jedoch de
du r für meine ſchwachen Kräfte biſt Du
kannſt dir ja einen Sekretär annehmen.

„Gewiß. Das wird das beſte ſein. mTina warf die Feder heftig hin, ſprang auf ad e
hinaus. Ein Gemiſch von großer Erleichterung und V
wiſſensbiſſen beherrſchte ſie. Die trockene r 5
war ihr ja ſchon längſt zum Ueberdruß geworden, Sol
kränkte ſie doch, daß ihr Mann ihre Hilfe nicht als
wertig anerkennen wollte. Er war eben recht pedantiſch

Sie bemühten ſich hinterher beide, das e
in Vergeſſenheit geraten zu laſſen, doch eine gewiſſe inner.

Gereigztheit blieb i ihnen.



aus Mittelderctſehlano
gerbandstag der Gabelsberger Stenographen

Sangerhauſen, 18. Juli.
9. d. J. hielt hier der GroßthüringerS h errans u be i Se ſeine 41.

ng ab. Der Verband hat ſich im letzten Jahr gut weiter
picelt An dem Wettſchreiben in Silbenzahlen von 100--400
wie ahmen 400 Stenographen teil. Das thüringiſche Wi
erium hatte die beſte Arbeit eine ſilberne Staats
vaille geſtiftet, die dem Oberſteuerſekretär Otto Kaufmann

feld für ſeine 400 SilbenLeiſtung zuerkannt wurde.
den übrigen Teilnehmern ſchrieben Richard Kohn aus Er

t und Otto Meyer Gotha 320 Silben, Aenne Haſtung Nord
ſen, Elſe RiemerZeulenroda und Karl Hüfner Altenburg

ilben.
gangen wurden 187 Arbeiten mit Preiſen ausgezeichnet.rhendetagung fand nach einigen Vorträgen über die Be

ung der Gabelsbergerſchen Stenographie mit einem Feſt
I Preisverteilung ihren Abſchluß.

25 Jahre Kriegerverein Hohenzollern
Roßleben, 13. Juli.

s jährige Stiftungefeſt des Kriegervereins Hohenn glängend. Auf der Straße bot ſich ein ſeltener
ic: eine kleine Abteilung Schillſcher Reiter mit vier Fan
bläſern trabte durch den Ort und ließ ihren Weckruf er

In kurzer Zeit war alles auf den Beinen, die Häuſer
den geſchmückt, die Fahnen herausgehängt, der Ort bekam ein
hrhaft feſtliches Ausſehen. n in den Morgenſtunden

e der Zuzug der auswärtigen Vereine ein, von allen Seiten
nen ſie, zu Fuß, mit Geſchirr, mit Auto und Eiſenbahn. Nach

die Vereine nach der Wendelſteiner Straße zur

Erſt jetzt bekam man einen Ueberblick über die Zahl
Gäſte. Es waren 49 Vereine der Einladung gefolgt, dabei

ren verſchiedene Vereine in recht beträchtlicher Stärke erſchie
Ein erhebender Anblick, wohl der feierlichſte des ganzen

tes, war es, als unter den Klängen des Fahnenmarſches die
Fahnen aus dem „Deutſchen Haus“ abgeholt und zu ihren

einen gebracht wurden. Hierauf fuhren die Gründer, Ge
imrat Biereye und Gutsbeſitzer Richard Fracke, der immer noch
ſtige Veteran Walther aus Wendelſtein und der 1. Vorſitzende
e Front ab, begleitet von dem ſchon erwähnten Reitertrupp.
z ſie ſich im Trab wieder an die Spitze begeben hatten, ſetzte
r Zug ſich in Bewegung durch die Bahnhofſtraße, Kirchſtraße

her den Schulplatz nach dem Kloſterpark. Am Hauptportal
olgte der Vorbeimarſch der Vereine vor den Ehrengäſten und

biläumsfahne, die inmitten der Ehrenjungfrauen aufge
lt war, nach der Weſtſeite, wo vor dem epheuumrankten Ver

ndungsturm die Rednertribüne errichtet war. Pfarrer
w hielt einen kurzen Feldgottesdienſt ab, der durch das Nieder
diſche Dankgebet eingeleitet wurde.

Hierauf Prof. Dr. Spangenberg in ſeiner Feſtrede
r großen Vergangenheit unſeres Heeres, dem Aufſtieg des
aterlandes, deſſen Verfall nur durch die Auflöſung des unbe-
egten Heeres in dem Maße geſchehen konnte, wie wir ihn jetzt
aben. Die Aufgabe der Kriegervereine ſei es, die Vergangen
it wach zu halten als einen köſtlichen Schatz, an dem unſere
öhne und Enkel zehren ſollen, bis einſt der Aufſtieg des deut

hen Volkes wieder Tatſache werde. Alsdann erfolgte die Ueber
ichung eines Fahnenbandes und verſchiedener Fahnennägel.
in Viwak wurde dann manche Erinnerung ausgetauſcht, Kriegs

d Friedenskameraden bekräftigten aufs neue den einſt ge
hloſſenen Bund Ohne die geringſte Störung verlief das Feſt
nd es iſt wohl nicht. ohne nachhaltige Wirkung auf alle Teil-
hmer geblieben.

Kommuniftenrache
Könnern, 13. Juki.

Am 7 abend kamen drei junge Leute vom Baden zu
der Burgallee geſellten ſich zwei ihnen befreundete
dchen zu ihnen. Gl eitig kamen drei junge Leute,

r kommuniſtiſchen Partei angehörend, die darauf ausgingen,
i e und auch die Mädchen zu beläſtigen. Hervor tat ſich
bei beſonders der 20jährige kommuniſtiſche Jüngling Franz
ſieme aus Gnölbzig, der mit dem jungen E. Ackermann von
er anband, der dem Bismarckbund angehört. Herr Ackermann
bat ſich die Anrempelungen und Angriffe. An der Stadt an

7 men, holten die Kommuniſten fünf ihrer Freunde zur
erſtärkung“ herbei. Auf der Großen Freiheit ſchlug

an Thieme feigerweiſe von hinten plötzlich den jungen Acker
w n mit einem Gehſtock und zwar mit der Krücke derart auf
rin daß eine 6 Zentimeter lange tiefgehende
3 t r weret a 7 genäht werden mußte.
ß h. erein der ü d eindte Jene e e ngreifer war, dafür ſind ein
Dieſer Rohling wollte nämlich Rache für Eisleb

r en nehmen.an er am Stahlhelmſonntag mitgeweſen, hatte ſich aber
uhr golt und zwar hatte er einen Hieb auf die Naſemm en m Arzt wollte er vorſchwindeln, die Verletzung

einer SpirituskocherExploſion her. Die jetzige rohe,
h ab her Anzeige gebracht und die gerechte Strafe wird

rice

Harz Ausſtellung in Wernigerode

Seit Wernigerode, 13. Juli.un dem I. Juli hat in der Löns' ſchen „Bunten Stadt am
der eine Harz Ausſtellung ſich aufgetan, die aus dem Bürger
r n u zeigen ſoll, was Bürgerfleiß und Bürgerwille ſchaf
ger ver S in Anweſenheit des Fürſten zu Stolberg und der
e ehörden feierlich eröffnete Ausſtellung birgt in der

urnhalle bezw. dem Zeichenſaale des Gymnaſiums eine
nete Erzeugniſſen Harzer Gewerbefleißes, das 100 Qua

ehe große plaſtiſche HarzreliefMadell, das im
J eines der Hauptſchauſtücke der „Miama“ in Magdeburg

der erner ſtehen intereſſante Modelle des berühmten Werni
hen Rathauſes und der bekannten Rübeländer Tropfſtein
e 37 Schau. Originalmodelle von Segelflugzeun Senceg er und gebaut von der Wernigeröder Jnduſtrie,

de r von dem Aufſchwung des Segelflugweſens im
ihrer m en rein ur ad rn der Luftfahrt,

mir ung auch ein ud, ein großes Verdienſt arorden. en Siugtag verenſtanen

u Kunſtgewerbe hat ſich auf ein Aus
n des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft zur Schaffunrer Harzandenken zahlreich enweft Die Künſtler
ſtreitet mit einer auserleſenen Schau von Plaſtiken

r aller Art das rein künſtleriſche Gebiet. Auch auf
ehe ebiet iſt die große „Harzlinie“ der ganzen Ausſtellung
m auch die vom Harzer Geſchichts- und Altertums

Stadt Wernigerode ausgeſtellten hiſtoriſchen Stücke
e Das FürſtOttoMuſeum und die große Fürſte iothel. die die ſeltenſten und koſtbarſten Sahhe ue-

hiſtoriſchen Wertes birgt, ſtehen den Beſuchern der Aus
T vorzugsweiſe offen. Bei allen bisherigen Beſuchern

Ausſtellung ungeteilten Anklang getunden.

Sangerhauſen, 18. Juli. (Nechts anwalt Dr. Huth
Jn Homburg v. d. H., wo er ſeit einigen Wochen zu ſeiner Er
holung weilte, verſchied plötzlich ein angeſehener Bürger unſerer
Stadt, Herr Rechtsanwalt und Notar Dr. Walther Huth.
Der im beſten Mannesalter aus dem Leben Geſchiedene übte ſeit
einer längeren Reihe von Jahren hierſelbſt die Anwaltspraxis
aus und fand daneben noch Muße, ſich mit ſtädtiſchen Angelegen
heiten zu beſchäftigen. So war er längere Zeit Vorſitzender des
Bürgervereins für ſtädtiſche Angelegenheiten, welches Amt er
aber wegen Kränklichkeit vor einiger Zeit niederlegen mußte. Der
frühe Tod des allezeit tätigen Mannes wird in vielen Kreiſen der
Bürgerſchaft aufrichtiger Teilnahme begegnen. Rechtsanwalt Dr.
Huth gehörte bekanntlich auch zu den Geiſeln, die vor
zwei Jahren die Hölzſchen Räuberbanden von
hier wegſchleppten.Edendorf, 18. Juli. (Brandunglück.) Durch die große
Trockenheit und den Wind begünſtigt, brannten ein Tage

löhnerhau er Peſt r sScheune eines benachbarten es in kurzer Zeit nieder.
Vieh konnte rechtzeitig gerettet werden. Jn der
Scheune befand ſich noch viel ungedroſchener vorjähriger Roggen.
Der Schaden geht bei den jetzigen Verhältniſſen natürlich in die

er ückſichtsl Mot dDelitzſch, t3. Juli. (R ichtsloſer Motorrad-e r.) Neulich ereignete ſich in der Käße von Zſchepen

urch die Rückſichtsloſigkeit eines Motorradfahrers ein ſchwe
sfall. Eine Frau Worpitz aus Eilenburg be

ſich auf dem Wege von Eilenburg nach Delitzſch. In der
ähe der Kirſtenſchen Mühle hörte einen Motorradfahrer

hinter ſich herkommen, und als ſie ſich nach dieſem umſah, wurde
ſie auch ſchon von dem Rade erfaßt und zu Boden geworfen. Der
Radler kümmerte ſich nicht um die Geſtürzte, ſondern fuhr nach
Delitzſch weiter. Die Verletzte ſchleppte ſich nach Zſchepen, wo ſie
vor dem Hauſe eines Arbeiters bewußtlos liegen blieb. Die her
beieilenden Bewohner ſchafften ſie in das Haus und riefen zwei
Delitzſcher Arbeiterſamariter herbei, die die Frau dem

Bahnhof brachten und von hier in ein Eilenburger Kran
8.

Elſterwerda, 13. Juli. Schwerer Unfall.) Ein be
dauerlicher Unglücksfall, hervorgerufen durch jugendlichen Ueber
mut, ereignete e am Sonntag vormittag im hieſigen Stadtpark
am Holzhof. Einige junge Leute, die zum Sportfeſt hier an
weſend waren, nahmen an der zum Holzhof führenden Brücke in
der Pulsnitz ein Bad. Ein aus Halle gebürtiger, in Lauchham
mer beſchäftigter junger Mann ſtieg auf das Geländer der
Brücke und führte von da aus einen Kopfſprung aus. Da
dert das Waſſer für derartige Kunſtſtücke zu flach,
blieb er mit dem Kopf im Grund ſtecken. Seine
Kameraden befreiten ihn aus der gefährlichen Lage und brachten
ihn an Land, wo er beſinnungslos liegen blieb. Der Ver
unglückte ſoll eine Verſtauchung des Genicks davonge-
tragen haben, die eine Lähmung nach ſich zog. Er wurde
nach Lauchhammer überführt.

Magdeburg, 13. Juli. (Jn der Straßenbahn ſchwer
verbrannt.) Der Bankbeamte Ernſt S. erlitt beim Beſteigen
eines Straßenbahnwagens der Linie 6 auf dem Johanniskirchhof
durch Kurz ſchluß in der elektriſchen Leitung Ver-
brennungen am ganzen Oberkörper. Der Schwerverletzte wurde
mit einem Krankenwagen dem Krankenhauſe Altſtadt zugeführt.

Herzberg, 13. Juli. (Großfeuer) entſtand auf bisher
noch nicht aufgeklärte Weiſe in der Langenſtraße. Es beſtätigt
ſich, daß acht Häuſer niedergebrannt ſind. Jn der Nachbar
ſchaft der Apotheke, die ſelbſt ſchwer gefährdet war, ſind drei Ge
ſchäftshäuſer bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt,
deren Beſitzer großen Schaden erlitten. Die Feuerwehr konnte
leider nicht energiſch genug eingreifen, da Spritzen und Schläuche
beſchädigt waren. Gegen Abend war aber jede Gefahr der
Weiterentwicklung beſeitigt.

Deſſau, 138. Juli. (Schon wieder ein Ueberfall.)
Nachts gegen 2 Uhr wurde der 35 Jahre alte Kaufmann Alexander
Plueckhahn auf dem Wege nach ſeiner Wohnung vor dem Hauſe
Kantſtraße 35 von zwei Männern überfallen und eines

rer Unglü

1 größeren Poſtens Silber, den er bei ſich führte, beraubt. Am
ſeinen Widerſtand zu brechen, ſtachen ſie ihm ein Meſſer in den
rechten Arm, ſo daß er erheblich verletzt nach dem Krankenhaus
Weſtend gebracht werden mußte.

Baalberge, 13. Juli. (Aus Rache Der in den Chemi
ſchen Düngerwerken langjährig beſchäftigte Werkmeiſter Richard
Müller nahm ſich vorgeſtern das Leben. Geſtern erſchien der
dort beſchäftigte 26jährige Sohn des Toten, ſchoß auf den
Direktor und deſſen Sohn und einen hinzukommenden
Chauffeur, ſchließlich auf ſich ſelbſt. Alle erlitten Ver-
letzungen. Es handelt ſich um einen Vergeltungsakt.

Stendal, 13. Juli. (Ein mutiger Retter.) Beim
Baden in der Elbe gerieten vier junge Frauen aus Stendal, die
Gattinnen von Geſchäftsleuten, in die Gefahr des Ertrinkens.
Der am Ufer ſtehende 26jährige Maurer Willy Wöllmer aus
Stendal, ein guter Schwimmer und Sportsmann, folgte den
Hilferufen und rettete zwei der Damen in einen Kahn,
der von dem Ehegatten der einen Dame herangeholt worden
war. Dann gelang es dem tapferen Retter, auch die dritte
Perſon zu retten, die bereits untergegangen und bewußtlos
geworden war. Vorher hatte ein anderer Stendaler Herr ſchon
eine der verunglückten Frauen glücklich an Land gebracht.
Wöllmer hat ſchon einmal, im Jahre 1921, unter Einſatz ſeines
Lebens bei Arneburg drei Stendaler Perſonen, zwei junge
rn und einen Knaben, aus der Gefahr des Ertrinkens ge-
rette

Be. Wolfen, 13. Juli. (JI mmer mehr Diebe.) Mit
welcher Unverfrorenheit und Niedertracht ſich heutzutage Leute
an fremdem Eigentum vergehen, zeigt eine Fall, der ſich in den
erſten Tagen d. Mts. in Wolfen zugetragen hat. Dort iſt vom
Dache des Wöchnerinnenheims der Wohlfahrts-
anſtalten der Aktien- Geſellſchaft für Anilin-
Fabrikation eine der 8 Meter langen Blitzableiterſtangen
umgebogen und das aufgeſetzte obere Stück von 1 Meter mit
dem dazu gehörigen Kabel und der Platinſpitze abgebrochen und
geſtohlen worden. Die Täter haben allem Anſchein nach das
Dach von der Straßenſeite aus über die Veranda erklettert und
ſich auf gleiche Weiſe mit ihrer Beute entfernt. Am ſelben
Orte wurde in der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. in der ſoge
nannten „Pfählermark“ aus einem Brunnen das kupferne Saug-
rohr geſtohlen.

Bad Sooden, 13. Juli. Eine Mühle abgebrannt.)
Jn der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch iſt das große Mühlen-
werk abgebrannt. Die Entſtehungsurſache iſt noch un
bekannt, der Schaden geht in die Milliarden.

Georgenthal, 13. Juli. (Gin Auto über die Böſchung
geſtürzt.) Auf der Chauſſee Tambach-Georgenthal
ſtürzte dieſer Tage ein Auto die Böſchung hinab. Die beiden
Jnſaſſen, der Gaſtwirt aus dem „Lamm“ in Tambach und ein
Gothaer Geſchäftsmann, wurden dabei ſchwer verletzt und
mußten in das Landkrankenhaus nach Gotha übergeführt werden.
Dort ſind beide alsbald geſtorben. Wie verlautet, hatte
der junge Geſchäftsmann aus Gotha das Automobil von dem
Gaſtwirt für 150 Millionen Mark gekauft. Bei der Probefahrt
ereignete ſich das Unglück.

Burghauſen, 18. Juli. (Siedlungsbauten.) Die
Ortsgruppe Böhlitz-Ehrenberg des Allgem. Sächſ. Sied-

lerverbandes iſt an der Siedlung Burghauſen zur Hälfte betei-
ligt. Die obige Ortsgruppe gab den Anlaß zur Gründung der
Siedlung Burghauſen. Mit der freundlichen Unterſtützung der
Landesſiedlungsgeſellſchaft „Sächſ. Heim“ und des Bezirkswoh
nungskommiſſarg Herrn Oberbaurat Dr. Mackowſky von der

Kreishauptmannſchaft kam die Siedlung Burghauſen zur Ent
ſtehung. Damit der Charakter der Gemeinnützigkeit bei der Be-
zuſchuſſung gewahrt blieb, wurde die Gemeinde Burghauſen in
den Parzellierungsplan mit einbezogen, um gleichzeitig auch dort
14 wohnungsloſen Einwohnern im Siedlerheim eine Wohnung
zu ſchaffen. Das Bauvorhaben geht nun ſo vor ſich, daß je einem
Siedler der Ortsgruppe BVöhlitz-Ehrenberg des Allg. Sächſ.
Siedlerverbandes und einem Gemeindemitgliede von Burghauſen
eine Wohnung erſtellt wird. Alle anders lautenden Gerüchte ent
ſprechen nicht den Tatſachen.

Oſchatz, 13. Juli. Entſcheidungen des Bezirks
ausſchufſes.) Jn der Sitzung des Bezirksausſchuſſes wurde
der Stadt Mügeln die Aufnahme eines Darlehns von 259
Millionen Mark im Wege der Eintragung in
das Stadtſchuldbuch enehmigt. Die Amtshauptmann-ſchaft beabſichtigt, auch in dieſes Jahre einen Flurſchutz für die

Erntemonate einzurichten. Der Bezirksausſchuß beſchloß weiter,
bereits früher erhobene Vorſtellungen zur Verbeſſerung der
Bahnverbindungen im Bezirk erneut bei der Reichsbahndirektion
Dresden neu anzubringen.

Halle und Amgebung

Halle, 14. Juli.

Neuer Tarif der Straßenbahn
Noch bevor die am vergangenen Mittwoch beſchloſſene Tartf

erhöhung in Kraft treten konnte, ſah ſich der von der Stadtver-
ordnetenverſammlung bevollmächtigte Tarifausſchuß genötigt, von
neuem über die Feſtſetzung der Tarife zu beraten.

Die Tarife wurden vom 14. d. M. ab folgendermaßen feſt
geſetzt: 1500 M. für die Fahrt von 2 Teilſtrecken, 2000 M. für
mehr als 2 Teilſtrecken. Der Tarif erhöht ſich vom 21. d. M.
ab auf 2000 M. für 2 Teilſtrecken, auf 2500 M. für mehr als
2 Teilſtrecken. Der Nachtzuſchlag von 11 Uhr abends ab wurde
auf 500 M. feſtgeſetzt.

Eine Juriſtentagung in Halle
Schafft Freiquartiere!

Am Freitag Sonnabend, den 27.28. Juli findet in Halle
der diesjährige (5.) Vertretertag der Rechts und Staatswiſſen
ſchaftlichen Fachgruppe der deutſchen Studentenſchaft ſtatt, der
ſich hauptſächlich mit den ſchwebenden Fragen der Studien und
Prüfungsreform, dem numerus clauſus für Referendare, der
Bücherbeſchaffungsfrage uſw, befaſſen wird.

Den Mittelpunkt der Tagung wird ein Vortrag des bekann
ten Leipziger Gelehrten Geh. Hofrat Prof. Dr. Richard
Schmidt.

Aus allen Teilen des Reichs werden Vertreter der Juriſten
ſchaften der Univerſitäten erwartet. Bedauerlicherweiſe ſteht die
Tagung unter dem Einfluß der ſich durch die fortſchreitende
Geldentwertung immer ſchwieriger geſtaltenden Finanzlage der
Juriſtenſchaften, ſo daß meiſt ſchon durch die Reiſe und Ver
pflegungskoſten die für den Vertretertag verfügbaren Mittel
aufgebraucht werden. Es muß daher verſucht werden, den
Tagungsteilnehmern wenigſtens den Aufenthalt in Halle ſo weit
wie möglich zu verbilligen.

Die Juriſtenſchaft der Univerſität Halle wendet ſich daher
an die halliſche Bürgerſchaft, die ihrer Studentenſchaft in ähn
lichen Fällen ſchon wiederholt geholfen hat, mit der Bitte, für die
Teilnehmer an der genannten Tagung Freiquartiere für
die Nächte 26./27. und 27.28. zur Verfügung zu ſtellen. Eine
Vergütung für Bettwäſche wird nötigenfalls gern gezahlt. Jm
übrigen ſind die Gäſte mit der beſcheidenſten Unterkunft durch
aus zufrieden. Bereits im Vorjahr hat in überaus entgegen
kommender Weiſe eine große Anzahl v Familien ihr
Gäſtezimmer zur Verfügung geſtellt, und es erwartet wer
den, daß der halliſchen Juriſtenſchaft auch in dieſem Jahre die
gleiche Unterſtützung zuteil wird.

Meldungen werden erbeten an Herrn ſtud. jur. Kettem-
beil, Lafontaineſtraße 32 r. oder telephoniſch unter Nr. 1123
(in der Zeit von 1024--138).

Rückerſtattung von Angeſtelltenverſicherungsbeiträgen be
Heirat weiblicher Angeſtellter. Während die Jnvalidenverſiche
rung nach der Reichsverſicherungsordnung bei der Verheiratung
weiblicher Verſicherter keine zurückerſtattet, gewährt
die Angeſtelltenverſicherung eine Rückzahlung der Hälfte der Bei-
träge. Nach dem bisherigen Wortlaut war eine ſolche Rückzah
lung nur möglich, für die bis zur Verheiratung gezahlten Bei-
träge, und auch dann nur, wenn der Anſpruch binnen einem
Jahre geltend gemacht wurde. Da indeſſen viele Frauen auch
noch längere Zeit nach der Verheiratung aus wirtſchaftlichen
Gründen berufstätig ſein müſſen, nahm der Reichstag folgenden
auf r des Verbandes der weiblichen Handels und Büro
angeſtellten, E. V., von der Abgeordneten Frau Schott geſtellten
Antrag an: „Heiratet eine weibliche Verſicherte nach Ablauf der
Wartezeit für das Ruhegeld und ſcheidet ſie binnen 8 Jahren
aus der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung aus, ſo ſteht ihr
ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für ſie bis zu dem
Ausſcheiden geleiſteten Beiträge zu. Der Anſpruch verfällt,
wenn er nicht binnen 8 Jahren nach der Verheiratung geltend
gemacht wird.“

Auch der „Klaſſenkampf“ ruft zum Bürgerkrieg auf! Der
von uns bereits geſtern im Auszug veröffentlichte blutrünſtige
Aufruf der kommuniſtiſchen Zentralleitung iſt ſelbſtverſtändlich
auch vom hieſigen „Klaſſenkampf“ übernommen worden und füllt
hier die ganze erſte Seite aus. Es erübrigt ſich für jeden
politiſch denkenden und geſchulten Menſchen, auch nur ein Wort
über die Haltloſigkeit der in dem Aufruf enthaltenen Behaup-
tungen über einen geplanten Rechtsputſch zu verlieren, ebenſo-
wenig über die allen Geſetzen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung, vor allem auch dem Geſetze zum Schutze der Republik
hohnſprechende Hetze. Die halliſche Bürgerſchaft kann unſeres
Erachtens nur die Frage intereſſieren, ob die zuſtändigen Be
hörden den hieſigen „Klaſſenkampf“ verbieten wird. Wir ſind
da überzeugt, daß das Verbot erfolgen muß und
zweifeln auch nicht im geringſten daran, daß der Aufruf von der
Kommuniſtiſchen Partei und Preſſe bewußt in dieſen Augen
blicken der politiſchen und wirtſchaftlichen Hochſpannung ver
breitet wird, um eben ein Verbot der kommuniſtiſchen Partei
zeitungen zu bewirken und dadurch neuen Stoff zum Hetzen und
zum Losſchlagen zu erhalten. Nicht unerwähnt ſei in dieſem
Zuſammenhang, daß in derſelben Nummer des „Klaſſenkampf“
für den 29. Juli in Halle zu einem „Anti-Faſziſtentag“,
r Maſſenaufmarſch der Arbeiter bringen ſoll, aufgefordert
wird.

Naht- und nagellose Besohlungen,
Aufklärungssehrift gratis.

Hartmann Hansen, Halle, Talamtstr. 8.
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik:Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland:h e an er keeſämtlich in de J h
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Arbeitsleiſtung und Teuerung

S iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die immer höher
ſteigenden Preiſe eine Erhöhung des Arbeitsentgeltes fordern,
aber es iſt ebenſo eine Selbſtverſtändlichkeit, daß erhöhte Löhne
die Produktion verteuern und ſomit die Preiſe aller Produkte
auch wieder anziehen. Es iſt die Schraube ohne Ende, die ſich
auch dann weiter dreht, wenn r r wertbeſtändige
Löhn e einmal geſchaffen ſind. muß ſogar befürchten, daß
durch eine ſolche Teillöſung die Schraube in eine bislang über
haupt noch nicht erlebte rotierende Bewegung verſetzt wird,
wenn nicht zugleich die notwendigen Maßnahmen
zu einer Erhöhung und damit zu einer Verbilligung
der Produktion ergriffen werden.

Jmmer wieder hört man den Hinweis, daß in Deutſchland
die Löhne derart unter dem Weltmarktpreis liegen, und infolge
ihrer Niedrigkeit garnicht mehr ernſthaft für die Preisgeſtaltung
des Produktes in Betracht kommen, und daß infolgedeſſen von
einem Kauſalzuſammenhang zwiſchen Löhnen und Preiſen eigent
lich nicht die Rede ſein könne. „Auf den erſten Blick hin iſt dieſer
Hinweis ſchlagend, und doch iſt er unzutreffend und ſofort
widerlegt, wenn man ſich die Mühe gibt, die inneren Ver
hältniſſe der Produktion zu erkunden.

Sehr aufſchlußreich iſt für eine ſolche Erkundung die Unter
ſuchur auf we Weiſe die neuen Kohlenpreis-
erhöhungen zuſtande gekommen ſind, durch die ſelbſtver
ſtändlich die Preiſe aller von der Kohle abhängenden Produkte
eine neue außerordentliche Steigerung erfahren. Die Ruhr
fettförderkohle iſt mit der neuen Erhöhung auf das 69tauſendfache
ihres Friedenspreiſes von 12 Mark pro Tonne geſtiegen, liegt
alſo auf einem weit höheren Preisniveau, als es ſich durch die
Entwertung der Mark vrechtfetigen läßt, ſelbſt wenn man die
in der Nachkriegszeit auferlegten Belaſtungen in der Geſtalt
von 30 Prozent Kohlenſteuer, 2 Prozent Umſatzſteuer, 6750 Mk.
Heimſtättenbauabgabe pro Tonne abzieht, ſo iſt der Preis immer
noch das 49 500fache des Preiſes und liegt damit über dem Ent
wertungsſtand der Mark zu der Zeit, als der Beſchluß über die
Kohlenpreiserhöhung gefaßt wurde.

Bei der Ruhrfettkohle ſind gegenwärtig beſondere Verhält-
niſſe maßgebend, aber die in Deutſchland augenblicklich greif
baren Kohlen aus Nieder und Oberſchleſien und aus dem
ſächſiſchen Grubengebiet reichen ſo ſtark an den Dollarſtand
heyan, daß von einer Wirkung der inneren Valuta auf die
Preisgeſtaltung äußerlich geſehen, kaum eine Rede ſein kann.

Man kann aber eben unker den geänderten Verhältniſſen
für einen Vergleich nicht den tatſächlichen Frie-
denspreis zugrunde legen. Jm Frieden wurde pro Schicht
854 Stunden gearbeitet, wobei 2 Stunden unprodufkt'oer Tätig-
keit auf Ein und Ausfahrt entfielen. Man mag zum L Stunden-
tag ſtehen wie man will, Tatſache iſt, daß heute bei einer 7 Stun
denſchicht nach Abrechnung von Ein und Ausfahrt nur
5 Stunden gearbeitet werden. Die Abſatzleiſtung pro Schicht
und Arbeiter iſt von 821 Kilo in Friedenszeit auf 547 Kilo zu
rückgegangen. Dies bedeutet, wenn man Friedensmark und
Friedenslohn rechnet, einen Mehraufwand von 3,62 Mark pro
Tonne.
ober pro Einheit einen ganz bedetttenden Mehraufwand
an Material, Kraft und allgemeinen Koſten, ein
Mehraufwand, der nach Berechnung von Arbeitnehmerſeite im
Bergbau mit mindeſtens 40 Prozent angeſetzt werden muß.
Durch die Verminderung der Abſatzleiſtung würde ſich alſo der
Friedenspreis einer Tonne unter den gegenwärtig herrſchenden
Verhältniſſen nicht auf 12 Mark, ſondern auf das Doppelte, alſo
24 Mark ſtellen. Dabei iſt nicht in Anſatz gebracht, daß die wich-
tigſten Materialien für den Bergbau, wie Stabeiſen und Holz,
eine Steigerung in den Preiſen erfahren haben, die über den
Durchſchnittsindex hinausgeht.

Die Folgerung aus dieſer Rechnung, die unangreifbar iſt,
die ſich nicht durch Schlagworte vertuſchen läßt, und die ſich jedem
Klarſehenden unabweisbar aufdrängt, iſt die, daß auch wert-
beſtändige Löhne und ſelbſt Friedenslöhne dem Arbeitnehmer
keine beſſere Lebenshaltung verſchaffen können, ſo
lange nicht die Verteuerung der Produktion dadurch beendet
wird, daß auf allen Gebieten eine Steigerung der Arbeits leiſtung mindeſtens auf Friedenshöhe wieder ein-
tritt. Eine ſolche Steigerung dev Arbeitsleiſtung und damit
eine natürliche Verbilligung unſerer Produkte würde aber auch
Deutſchland in erheblich höherem Maße, als es durch das Valuta-
dumping möglich iſt, auf dem Weltmarkt konkurrenzzfähig machen,
ſomit ſeine Währung ſtützen und es in den Beſitz von Auslands--
deviſen ſetzen, die es ihm ermöglichen, mit Ausnutzung der
wechſelnden Konjunktur die benötigten Rohſtoffe und Lebens-
mittel einzukaufen. Gelingt es in abſehbarer Zeit, die Repa-
rationsfrage in einer Weiſe zu regeln, die uns nach außen hin
Sicherheit und Luft verbürgt, ſo iſt uns nur halb geholfen und
damit ungenügend geholfen, wenn wir nicht mit aller Energie an
das Problem der Arbeitsſteigerung herangehen.

Braunkohlen-Slammkoks
Ein neues Brennſtoffprodukt aus Braunkohle.

d. Der aus Braunkohle gewonnene Grudekoks iſt den
Hausfrauen ſeit langer Zeit ein unentbehrlicher Brennſtoff in
der Küche geworden. Neuerdings iſt es Herrn Prof. Seiden-
ſchnur an der Bergakademie Freiberg gelungen, in einer
Verſuchsanlage einen Grudekoks zu erzeugen, der gasreicher
iſt als der normale Grudekoks, deshalb mit Flamme verbrennt
und von dem Erfinder als Braunkohlen-Flammkohle
bezeichnet wird.

Die Vevſuchsanlage für die Gewinnung dieſes Braunkohlen
Flammkokes wurde im Anſchluß an die Mitgliederverſammlung
der Braunkohlenſtiftung und der Geſellſchaft der Freunde der
Bergakademie Freiberg am 29. und 30. Juni den Teil-
nehmern der Tagung im Betrieb vorgeführt. Von beſonderem
Intereſſe waren dieſe Vorführungen inſofern, als in der Ver
ſuchsanlage wohl zum erſtenmal in einem betriebsmäßigen
Ausmaße gezeigt wurde, daß ſich aus der Braunkohle ein ganz
anderer Koks gewinnen läßt, als er im Thüringer Schwelofen
und wohl auch im gewöhnlichen Schwelgeneratorprozeß mit
Zwiſchenkoſtenentnahme jemals zu erzielen ſein wird.

Der ſogenannte Braunkohlen-Flammkoks erwies ſich als
leicht entzündlich, wobei er indeſſen vollkommen geruch-
los und unter Entwicklung einer Flamme verbrannte. Dieſes
Verhalten iſt bei der abſoluten Teerfreiheit des Kokes und des
durch ſeine Erzeugung bedingten hohen Anteils von gasförmigen
flüchtigen Beſtandteile des Kokes auch erklärlich.

Die Gewinnung erfolgt unter Anwendung eines durch
den Entteerungsapparat kreiſenden Stromes innerer Gaſe von
beſtimmter Temperatur und Menge, wobei die ſonſt üblichen
Zerſetzungen der Kohlenſubſtanz und namentlich des Bitumens
nahezu vollſtändig vermieden und das in der Braunkohle en
haltene Bitumen quantitativ in nahezu unzer
ſetzter Form erhalten wurde. Dies ergab ſich einerſeits
aus den ausliegenden Verſuchsprvtokollen, andererſeits aber auch
aus dem Augenſcheine und Geruch der in verſchwindenden Menge

noch

Die verminderte Arbeitsleiſiung erfordert
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einer Handelsinduſtrie,

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
im praktiſchen Betriebe zu vernachläſſigen Anteil brennbarer
Gaſe aufwieſen.

Auffallend war die außerordentlich große Leiſtungs
fähigkeit der Entteerungsapparatur, die mit der vorge-
führten Belaſtung von 83,2 Tonnen Braunkohlenbriketts pro 24
Stunden einer Entteerungsleiſtung von mehr als 400 Kilogramm
pro Quadratmeter Querſchnittsfläche des Entteerungsapparates
entſprach, alſo ſomit etwa das Dreifache einer Gene-
ratorleiſtung bei Verwendung von Braunkohlenbriketts
betrug.

Die Vorführung fand daher auch allſeitige Anerkennung.
Nach den Ausführungen des Herrn Profeſſor Seidenſchnur ſteht
zu hoffen, daß die zunächſt verwandten Briketts ſich durch ge
trocknete Siebkohle in weitgehendem Maße werden erſetzen laſſen.

Nach den vorgelegten gutachtlichen Aeußerungen Freiberger
Hausfrauen erfreut ſich der neue Braunkohlen-Flammkoks be-
veits großer Beliebtheit. Es ſteht zu hoffen, daß bei dem Gas
reichtum dieſes Kokes er auch für die Jnduſtrie und
Staubfeuerung einen geeigneten Rohſtoff liefern wird.

Gewerkſchaft „Glückauf“ Sondershauſen. Nach dem Bericht
über das zweite Vierteljahr 1928 war der Betrieb regelmäßig
und verlief ohne Störung. Der Abſatz war befriedigend. Von
allen Werken der Gruppe wurde zuſammen 212 780,90 D.Z.
K.0O abgeſetzt. Für das dritte Vierteljahr wird ein lebhafteres
Geſchäft erwartet. Als Ausbeute für das vergangene Viertel
jahr ſollen 100 000 M. je Kux an alle am 30. Juni im Gewerken-
buche eingetragenen Gewerken gezahlt werden.

d. Maſchinenzentrale Landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften
Sachſens, Dresden. Die Generalverſammlung genehmigte einen
Vertrag mit der Landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte
ſtelle, G. m. b. H. in Dresden und beſchloß gleichzeitig eine
Kapitalserhöhung um 150 Millionen Mark, wovon
15 Millionen Mark Namens-Vorzugsaktien ſind. Das Bezugs
recht auf die Stammaktien wird den Aktionären zu 500 Prozent
im Verhältnis von 1:1 angeboten, während die Vorzugsaktionäre
die neuen Vorzugsaktien zu 275 Prozent beziehen können. Die
geſchäftliche Entwicklung im neuen Jahre ſei recht befriedigend,
und da nunmehr größere Betriebsmittel verfügbar ſeien, könne
man auch die Zukunft zuverſichtlich beurteilen.

d. Gruſchwitz Textilwerke, A. G. Der Aufſichtsrat ge
nehmigte in der Sitzung vom 11. d. Mts. die Bilanz für das am
81. März abgelaufene Geſchäftsjahr und beſchloß, der auf den
4. Auguſt einzuberufenden Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 100 Prozent (i. V. 30 Prozent), ſowie
einer der ſeit dem 1. März (Dollarſtand 21 000) eingetretenen
Geldentwertung entſprechenden Entſchädigung vorzuſchlagen.
Die endgültige Form der Ausſchüttung dieſer Entſchädigung
wurde der Entſcheidung der G.«V. vorbehalten. Der Vorſitzende
teilte mit, daß das Bilanzergebnis befriedigend und die Be
ſchäftigung der Arbeiterſchaft auch für die nächſten Monate ſicher
geſtellt ſei. Unten den durch die Zeitverhältniſſe gebotenen Vor
behalten ſei auch für das laufende Geſchäftsjahr mit einem be
friedigenden Ergebnis zu rechnen.

d. BVerlinGubener Hutfabrik, A.G. Die Geſellſchaft hat
eine am 8. Auguſt 1923 ſtattfindende außerordentliche G.V. ein
berufen mit einer Tagesordnung, laut welcher u. g. Beſchluß
gefaßt werden ſoll über die Erhöhung des Grundkapitals von 21 000 000 auf bis zu 60 000 000. Der Auf-
ſichtsrat wird in einer am Tage vor der G.V. abzuhaltenden
Sitzung Beſchluß darüber faſſen, welche Anträge der G.-V. hin
ſichtlich Ausmaß der Kapitalserhöhung und Bedingungen der Be

gebung der neuen Aktien unterbreitet werden ſollen.
Neue thüringiſche Aktiengeſellſchaften. Unter dem Namen

Geraer Filztuchfabvik Lechlag u. Mehlhorn, A.-G.,
wurde die Firma Lechla u. Mehlhorn in Gera mit 20 Millionen
Mark Kapital in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Unter
Mitwirkung der Bank von Thüringen, vormals B. M. Strupp
in Meiningen wurde das Brauhaus Neuſtadt vorm.
Georg Schmitt mit einem Kapital von 10 Millionen Mark
in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt.

Zum Geſchäftsgang in den niederrheiniſchen Webereien
ſchreibt man der Leipziger Wochenſchrift für Te x
til-Jnduſtrie“: Das Webſtoffgewerbe im M.Gladbacher
Bezirk hat zurzeit mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, die
Lage wird immer unerquicklicher und man ſieht der weiteren
Entwicklung der Dinge mit Sorgen entgegen. Durch die ſich
von Tag zu Tag verſchärfenden Verkehrsbeſtimmungen hat die
Zufuhr von Rohſtoffen, Kohlen uſw. weitere Einſchränkungen
erfahren müſſen, außerdem iſt auch die Kaufkraft weiter Kreiſe
der Kundſchaft im Abnehmen begriffen. Was die Beſchäftigung
in den einzelnen Zweigen der hieſigen Jnduſtrie anbelangt, ſo
machen ſich in den Kord- und Neſſelwebeveien, die bis
vor kurzem noch mit einer größeren Zahl Stühle arbeiten
konnten, ernſtliche Abſatzſchwierigkeiten bemerkbar, infolgedeſſen
wurden auch weitere Arbeitsſtreckungen nötig. Zu dreeſen
Schwierigkeiten tragen aber auch die unaufhörlich ſteigenden
Warenpreiſe bei, wodurch die Kundſchaft zurückhaltender ge
worden iſt, wie auch das verkleinerte Abſatzgebiet. Die Bun t
webereien, die Biber, Kalmuck, baumwollene Schlafdecken,
Bettücher und Hemdenflanelle herſtellen, haben infolge der Ent
wertung der deutſchen Währung und der dadurch bedingten
Steigerung der Rohbaumwolle ebenfalls mit ähnlichen Miß-
ſtänden wie die Weißwebereien zu kämpfen. Die Herbſtaufträge
gehen nur in beſchränktem Umfange ein und kommen meiſtens
aus dem beſetzten Gebiet, während die großen Orders qus dem
unbeſetzten Gebiet vorläufig noch ganz fehlen. Die Betriebe
ſind daher gezwungen, ihre Produktion aufs äußerſte einzu-
ſchränken, um einer Ueberfüllung der Lagerbeſtände aus dem
Wege zu gehen. Jn den baumwollenen und halbwollenen Hoſen-
zeugwebeveien war man mit der Erledigung der Auf-
träge in Frühjahrs und Sommerartikeln noch einigermaßen be
ſchäftigt, durch die ſtarke Steigerung der Rohſtoffe iſt die Kund
ſchaft jedoch zurückhaltender geworden, beſonders ſoweit die
Herbſtartikel in. Frage kommen. Wenn auch als Abnehmer haupt-
ſächlich die hieſigen Kleiderfabriken in Betracht kommen, ſo ſpie-
len doch auch die Verkehrshemmungen eine große Rolle, die Roh-
ſtoffzufuhren ſind knapper geworden und der Verſand iſt mit
großen Schwierigkeiten und Koſten verknüpft. Jn den Bucks-
kin-, HKammgarn- und Cheviotwebereien haben die
Arbeitseinſchränkungen jetzt auch in den größeren Werken erheb
lichen Umfang angenommen, da die Verſorgung mit Rohſtoffen
und die mißlichen Zuſtände im Verſandweſen die Anzahl der be
ſchäftigten Stühle immer mehr zurückgehen läßt. Einzelne
kurante Artikel werden ja noch fortlaufend, wenn auch in
kleineren Mengen gekauft, größere Lieferungsabſchlüſſe kommen
nicht mehr zuſtande, was unter den heutigen Verhältniſſen auch
verſtändlich iſt. Jn allen halbwollenen und wollenen Erzeugniſſen
waren ſtarke Preiserhöhungen zu eichnen.

d. Verlängerung der Normalarbeitswoche in der Schweiz.
Das eidgenöſſiſche Volkswirtſchaftsdepartement hat folgenden
Jnduſtriezweigen die verlängerte Normalarbeitswoche bewilligt:
für die Hut- und Mützenfabrikation, inkluſive das Garnieren,
52 Stunden bis Ende Juni 1924; für die Hutgeflechtfabrikation,
inkluſive die für ſie arbeitende Bleicherei und Färberei, 52 Stun
den bis Ende 1924; für die Kachelofenfabrikation 52 Stunden
bis Ende Oktober 1923.

d. Ruſſiſch öſterreichiſche A.“G. „Ruſawstrotorg“. Der Rat
der Volkskommiſſare hat den Vertrag über die Gründung von

A.G. „Ruſawstrotorg“ mit dem ruſſiſch
öſterreichiſchen Jnduſtriekomitee ratifiziert. Die Geſellſchaft verRußland zu exportierrn

und Halbfabrikate zu importieren. Das Grundkapital derſellſchaft beträgt 100 000 Dollar. Auf Grund des Vert n
verpflichtet ſich der Konzeſſionär, der Geſellſchaft einen Waren
kredit in Höhe von 1 000 000 Dollar und der ruſſiſchen Regie
einen Warenkredit in derſelben Höhe zu gewähen. Der Vertg
iſt auf 5 Jahre abgeſchloſſen worden.

Ruſſiſche Waldkonzeſſionen. Süddeutſche Holzfirnien hatte
einen Stab von Fachleuten nach Rußland geſchickt, um di
Bedingungen für die kaufmänniſche Nutzbarmachung der der
befindlichen ungeheuren Waldungen zu erforſchen. Nach da
Berichten der von ihrer Expedition zurückgekehrten Kon,
miſſion, die unter Führung des Reichstagsabg. Dr. Haas und de
Profeſſors Dr. Ammann von der Techniſchen Hochſchule i
Karlsruhe ſtand, iſt die Sowjet Regierung willens, mit u
wärtigen Kapitaliſten Waldkonzeſſionen zu annehmbaren Je
dingungen abzuſchließen. Jn der Gegend von Rybinsk wir
den der Kommiſſion Waldflächen an ſchiffbaren Flüſſen durh
einen Vorvertrag zugewieſen. Von einem Areal, das 9 Million
Hektar groß iſt, dürfen im Laufe von 20 Jahren 9000 Hehn
jährlich abgeholzt werden. Der Staat erhält eine Abgabe in Hoh
oder den gleichen Wert in Gold. Das Holz ſoll im Jnlande h
arbeitet werden in Betrieben, die von den Unternehmern zu e
richten ſind. Eine beſtimmte Menge der Fällungen wird zu
Export freigegeben werden. Als beſondere Aufgabe iſt
Fertigſtellung einer Eiſenbahnſtrecke zu übernehmen. D.
Kundſchafter ſcheinen vom Ergebnis ihrer Reiſe recht befriedij
zu ſein. Jhre Auftraggeber werden aber in Rechnung ziehen
müſſen, daß bei Kapitalanlagen in Rußland das Riſihſ
außerordentlich groß iſt. Das war ſchon zu Zeiten da
kaiſerlichen Regierung der Fall, und die jetzt herrſchende Sinn
ſchaft der Moskowiter iſt ihn an Geriſſenheit noch weit über
legen. Dieſe ſtehen den ausländiſchen Unternehmern, wie ſ
wiederholt unverblümt erklärt haben, in grundſätzlicher Feind
ſchaft gegenüber; ſie erblicken in ihnen Ausbeuter der Volk
maſſen, denen um ſo weniger Begünſtigung und Schonung
bührt, als die rote Revolution unter der inländiſchen Kapitaliſten
klaſſe fürchterlich aufgeräumt hat. Wenn trotzdem die Soyje
Machthaber das fremdländiſche Kapital durch lockende Verſpreh
ungen nach Rußland zu ziehen ſuchen, ſo geſchieht das einzi
und allein in der Erkenntnis, daß die ruſſiſche Wirtſchaft o
ſtarke auswärtige Hilfe ſich niemals wird aufrichten können
Man iſt alſo zu Zugeſtändniſſen bereit, wird aber in der Förd
rung der kapitaliſtiſchen Jntereſſen nicht um einen Fingerbret
über das unbedingt Notwendige hinausgehen. Nach unſere
Kenntnis der vuſſiſchen Verhältniſſe fürchen wir, daß die deu
ſchen Firmen an ihrer Waldkonzeſſion nicht viel Freude
erleben werden.

Wertpapiere. t
Berlin, 13. Juli. Jm freien Handel wurden gleichfalh

bald nach Beginn Rückkäufe vorgenommen; beſonders erwähn
ſeien Lindcar, Webſtoff, Beckerwerte, Kali-Aktien. An Kurſen
wurden hier genannt: Adler-Kohle 740 000, A.G. f. Petroleum
Induſtrie 820 000, Becker Kohle 500 000, Becker Stahl 50000
BerlinHalberſtadt 160 000, Braunkohlen u. Chemik. 100000
Deutſche Erdöl 175 900, Deutſche Evaporator 70 000, Deutſche
Petrol. 715 000, Fraureuth. Porzellan 570 000, Grade Aux
125 000, Grade Motoren 150 000, Jpu 35090 000, Lindcar Auth
65 000, Mech. Treibriemen 90 000, Muldental 53 000, Scheberg
470 000, Julius Sichel 420 000, Oskar Skaller 150 000, Thürin
ger Uhren 190 000, Tiag 1 050 110, Ver. chem. Zeitz 750 00,
Weſtf. Bergbau 400 009, Adler Kali 750 000, Halle Kali 70000,
Hannover Kali 900 000, Heldburg Kali Vorz. 1 775 000, Krüger
hall 570 000, Niederſachſen 469 000, Ummendorf-Eilsleben
355 000, Diamont Shares 1 650 000, Kaoko 220 000, Salitrera
20 900 000, Slomann 1 500 000, Südſee 21 500 000, Argentiniſch
Rentenbons 33 000 000, Shade 33 000 000, do. ſpaniſche 75 00000,
1902. Ruſſen 60 000, Petersb. Jntern. Hdlsbk. 220 000, Ruſſen
bank 170 000.

Leipzig, 13. Juli. Da es unſicher iſt, wie die geſtern ver
öffentlichte engliſche Regierungserklärung aufgenommen werde
wird, ſahen ſich die Börſenkreiſe zur größten Zurückhaltung
veranlaßt. Im allgemeinen zeigte heute die Börſe eine groß
Unentſchloſſenheit. Von einer ausgeprägten Tendenz konnte nicht
geſprochen werden. Der Umfang der Geſchäftstätigkeit hat ſidh
etwas verringert. Jm variablen Verkehr ſind beſonders herber
zuheben (alles in tauſend Prozent): Hapag plus 100 und ſpäter
weiter plus 150, Stöhr minus 250. Am Einheitsmarkt lagen
Banken uneinheitlich. Von Maſchinenwerten beſtand Jntereſſe
für Knoch Nähmaſchinen. Wotan notierten minus 99. Bei den
verſchiedenen Geſellſchaften hielten ſich die Kursveränderungen
in engen Grenzen. Der Anlagemarkt zeigte weiter feſte Ten
denz. Jm Freiverkehr waren im allgemeinen Kurgsſteigerunger
überwiegend. Bezugsrecht: Kraftwerk Weſtſachſen 80 000 Prozent

Frankfurt, 13. Juli. Unregelmäßig, Becker Stahl 408-0
BeckerKohle 400, Krügershall 525, A.G. f. Petroleuminduſtri
330, Ufa 325, Auslandswerte ebenfalls nachgebend: Zolltürken
1425, Ungar. Kronenrente 59, Montanwerte ſchwächer. Chemiſte
Aktien knapp behauptet: Badiſche Anilin 710, Banken: Deutſte
Bank 600. Jm Verlauf trat eine mäßige Befeſtigung ein.

Hamburg, 13. Juli. Deviſenlage zu Beginn unklar. Effekten
märkte meiſt unter Niveau Vortages. Jm Verlaufe Rückkauf
luſt. Schiffahrtswerte gut behauptet. Paket 100 000 Pro
höher. Werft und Fiſchereiaktien ſchwächer. Cuxhavener

50000 Proz. Heimiſche Jnduſtriepapiere uneinheitli
Höher Harburg-Wien (plus 40 000), Hamburgiſche Elektrizitäts
werke 34 000, Nobel 26 900, Anglo-Guano 90 00.
Kolonial und Plantagenwerte ruhig und feſt. Unnotierte Werte
Handelsbank 76 000, Globus 47 000, Deutſche Seefiſcherei 850 000,
Trave 150 000.

Leipzig. 13. Jul.Leipziger Notierungen
Elitewerke 50 160000. Leipz. Baumw 100 570000

immermann, Halle 35 150000. Leipz. Kammg. 100 41000
Germania 50 200000, Leipz. Spitze 40 2300(0
Hartmann 50 6 Leipz. Trikot. 30 300006Pittler 50 DBeipz. Wollkäm. 80Penig 25 1196000. G. Lindner, Ammend. 500 40000
Presto 50 350000. Meerave KRammg. 150 45000Jchönhberr 355 380000 Mittw. Bw. Sp. 40 55060
Schubert Salzer 60 720000, Mittw. Bw.-Web. 45 300000
Sondermann Stier 30 150000, Nordd. Wolle 600 130000

otan 50 300000, Harthau 650Zahnr. Köllmann 200 330000. Stöhr 200 18
immerm.. Chemn. 20 190000, Text Claviez 100 t2000

Gassel Jute Thür. Wolgarn (150LQhbemn. Spinn. 150 310000, Tittel Krüger 150 53000Hürkeld 60 450000, Tränikn. Würk. 34000
Falkenst. Gard. 50 300000, Wernshbausen 100 40000
Gera Jute B. 506 1000000 Zittauer M.-Web. 30 (400000

ammg. Gautzsch 100 300000, Krietseh. Wurzen 200009
Köbke 40 700090, Färberei Glauchan 100 35000

Alls. Dtsch. Credit 15 250000, Faradit 100
Chemn. Bankv, 15 Hupfeld 40 395000S Hyp. Bank S 50000, Läkr. Kulkwit- 15 8io
Sache. Bank 8 330000, Sachsenweri 50 30000
Mansfeld A-G. 150 560000. Lpz. Piano- Zim. 10 47500
elsnitu x 120000 Rauehbw. Walther 400 40100

Malzt. Schkeuditz 30 Hugo Sehneider 150 550000lauziger Zucker 8 1600000 Thür. Gasg es. a 375000
o Zucker rehlitzer St. A. II1200e neS re Lt. C.w. Papier 40 850000, 70 sooech
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